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Am 24 .  Marz 20 1 6  hat s ich in Argentinien der M i l itärputsch,  
der  der  peronist i schen Reg ie rung unter Ma ria lsabel  Per6n 
e i n  E: nde setzte und in der Folge sieben „bleierne Johre " mi t  
s i ch  broc h te, zum '10 .  Mal  gejah rt .  Die E rinnerung a n  d iese 
gewal tbr,setzten und g ra u samen Zeiten i s t  höchst präsent 
1 11 der He ima t  von Pa pst Franziskus.  Das besondere Jubi läum 
i n  diesem Jahr fiel zusammen mit der re iern der  ,Semana

Santoll der Kr1 rwor hP, diP wie jedes Jahr in den Pfa rreien ,  
Gemei nden und Häusern der  Ordeh:.qernemschaften ,  i n  den 
„caprllm " ikl�• · •�" �ird u,nl in den v ie len a rmen  „Penpherien" der 
<itiidtt> vorhPreitP.t wurdPn Chr istl i che Br1s i sgruppPn und 
Menschenrechtsg ruppen wie d ie  „ModresN bzw. ,,Abuelas de

la Plaza de Mayo " (Mü t ter bzw. Großmütter des zentralen 
VPr',amrn l un9.�ortPS vor dem Rr1thaus  u nd Pr-ii � identpnpa la i s  
i n  Huenos A i re,, )  h a lten im Besonderen die E r innerunq an  d ie  
i mge,amt (1 bcr 30.000 Vcr�chwundenen und Gefolterten der  
Mi l i tiird i kt;it u r  Wilfh GE>ötfni>t �md c1 iP Or te  dPr  F.r in nf'f ung, 
so die heute a l s  Museumsort fu nkt ion ierende alte M i l itäraka­
demie  der  M,i r ine, d ie ESMJ\,  in der  i n  den Jah ren nach dt>m 
Putsch meh r als 5000 Memchen verh,,ftet warPn. gefoltert 
wurden ,  zu Tode kamen, um dann von den Mi l itärs zum Ver·

schwinden gebracht zu werden.  Der Kreuzweg in  der ESMA 
versammelt di!' über lebenden. Men;rhen aus versch i edenen 
dn istl i chf:'n Bc1\ i s9emeindt>n und arn.lf' ren Mensc.henredn!> 
g ru ppcn, die Verschwundene zu beklagen haben und die bis 
heute nicht davon abliJssen, an  die Menschen zu er innern. die 
für die verantwor t l ichen Mi l itärs a ufhörten zu exis t ieren, wei l 
s ie Jd vcr�chwunden seien . •  No exis tcn mas H, - ,, Sie exis tieren 

nirh t mPhr: Dif�t> Worte eines M il i tärs, in df'r A usstf' l lunq in 
dPr  ESMA zi t iP. r t ,  graben ;ith in da� Oh r  ein. ,.No exis len mas " 

J ah r  für Jahr  I n  der K;irwoche stel len Chr i st(m und,Ch r- i�t in ­
nen den Schmerzensma nn vor Augen: Jesus, verhort gefol •  
tert . i n  einem purpurne„ Ma ntel, Ze ichen der könig l ichen 
Würde, aber auch be r-.• its Ausdruck für den Schmerz. das 
leiden, die Hingabe des Lebens, mit einer Dornenkrone auf 
dem Kopf, wird vom romi schen Stattha l ter  in Jerusa lem,  Pi la 
tus, vor die Menge geste l lt .  H ie>r ist er, i ch habe k.einen Fehl an 
ihm entdeckt, so die Geste des P i latus .  Und er sagt das Wort, 
das  ein roter Faden der chr istl i chen Er inn� runq der letzten  
2000 fahrP se in wird: ,, ecce homo", ,, �eht, da  ist der Mensch" 
i Joh 1 9, 1. 
I n  e iner der vielen Per ipherien von B�enos Ai res, der  Capil la 
S;m Cayptano in der Diözese Merlo-Moreno am nordöstl i­
chen Rand von Buenos A i re5, i n  dem vor a l lem Migranten 
und M igrant innen aus Pa raguay und Bol ivien eine Heimat 
finden und i n  der eine k l eine GE>mf' insch;ift von Franzi skaner· 
brüd.ern zmammen mit  La ien, vor a l lem F rauen und jungen 
Menschen, d ie Pastoral für mehr als 50.000 1<.ithol iken und 
Katho l i k  innen gesta lten, hat s ich ein€' Gruppe von Menschen 
1 i rn 1 5  Uh r  zur Ka rfre i tagsl i tu rgif! ve rsammelt. Der Mensch 
und Schmerzensmann .  der h ier vor den Menschen steht, im 
roten Mantel . mi t  der Dornenk rone, hat vielfä ltige Gesichter: 
das der a lten Frau, die seit vielen Jahren a l le ine lebt und 
heute 1.1 icht weiß, ob sie auch morgen das tägliche Brot 
erhalten wird; das der K inder, deren Schulbildung abbri cht, 
wenn ein E lter n ce i l  i n s  Gefängnis kommt oder wen n der  
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Drogenkonsum und der Moloch dc>r Großstadt mit ihren Fratzc:'n 
zen von Zukunft und G!Lkk s i f' aggressiv und krank werden   
lässt; oder das  der  jungen Frauen, die in der steten Unsicherheit 
heit leben. ob der·Partner heimkommen wird, die gezeichnet 
sind von der Ltidensc:haft ihrer Liebe, die täglich auch Gewalt 
und Missbrauch t-,,,deutet. 
In der liturqie der Kreuzverehrung ist eine alte Frau, klein, 
schmächtig. zerbrechlich,  in die Bol le der M<1ria geschlüpft; sie 
steht am, Kreuz und sie n immt das Kreuz m it dem Christus 
korpus in Empfang an cier1 d ie Tei lnehmer und reilneh merin 
nen der Liturcie in Fcnn eines Wortes oder e ines Bildes das 
geheftet hc1ben, was,  1hr K reuz ist: .tlrbeitslos igkert, Einsamkeit 
sexuel le Gewalt, hssbrauch. Teilnahmslosigkeit, fehlende ßil- 
dungsmöglichkeiten 1    . usw Maria nimmt das in Empfang, was dieie 
hier v,�rs a m m e l t e n  S c h m e r z e n s f r a u e n  u nd Schmerzens· 
männer, d ie  Schmerzenskinder und sf•fbst die Schmerzens- 
gästeaus der,, fernen Norden mitbringen, sie beweint es und 
trägt es dann „ zu Gr<1be. 

Pilatus hat J!c.:,us •  v0r d ie Menge gestellt, ,,ecce homo" • seht, 
das ist der MPnsd1, er existiert er ist qanz präsent, mit· a l lem, 
was diesen Menschen ausgezeichnet hat .  Und genau dieser 
M,msch ist es .  '.der m C rinnerun9 bleiben wird. Das Grab, i n  
das der  Leichnam nach der  Kreuzigung gelegt wird, ist leer. 
Der, der h ier lag. is t  verschwunden, abf:r verschwunden in der
Menge derer, cl0nen er vorausgeht auf den Wegen Gal i läas 
und die aus dern Glauben an  die K ra ft der Auferstehung.an 
die Wundertaten genau dieses Menschen erinnern. Die 
Men­schen in (for Kapelle  San Cayetano, die .s i ch  in das 
liturgisdw Spiel der Kreuzverehrung eingefunden haben, 
haben vor dem Kreuz erfahren können, dass sie existieren. 
Die Armen, ArbPit,losen und Kranken der vielen Periph0rien 
der Groß­städte vem hwmr.1en zu oft, aus den Bildern der 
Presse oder ganz konkret hinein in die Netzwerke der Mahas, 
die K inder, jungP M;innN und Fr,n.lfJn zu Zwecken des 
Organhandels oder dN Zwil nqsprostItut ion verschwinden 
lassen - Argenti · nien g,:hört :zu den l. iindern mit dner der 
höch'l'ten Raten von „trata de bianrns" ,,Men.,chenhandel'') SiP 
erfahren hier in der Gemeinde und der Feier des Triduums, 
dass sie existieren, rnil altem, was sie s ind, wa '., sie haben und 
n i cht hablc,n. Sie gpben dem Schmf>rz,,n<.rnann heut,:, ein 
Gesicht. und sie werden gerade für die Geiste aus dem Norden
zu Zeuginnen des 
l•�bens und des Glaubens, von Zärt!ichkei, u nd So!!darität in 
der G ewalt df>S a l lt;iglichen Lebens . 
In einer Mega•Stadt wie Buenos Aires - mit  den Dist( ikten 
über die E! igentliclvm I n nenstadtbereiche hinaus werden ca. 
1 5  Mi l l ionen Menscht>n gez;-ih lt - leben ca. 30 % ln dieser 
Armut, die bedeutet, dass die Chan(en, das Viertel zu verlas­
sen, den eigrmen Kindern andere soziale und wirtschaftliche 
Auss1Chten und BHdungsn,ögl ichkeiten zu eröffnen, nur 
gedn9 s ind. Fll r  den G roßteil der Gesel l schaft existieren diese 
Menschen nicht, so wie die Verschwundenen der M ifitä rdik­
t,Hur fur die Verantwortlichen zu existieren aufgehört haben. 
Es tut darum Not, dass sich wie in San Cayetano und an den 

vielen anderen Orten Menschen zusammenfinden und aus 
dem Glauben an die Auferstehung  das Leben und den Glau­
ben teilen, dass �ie Zeugen und Zeuginnen des Schmerzens• 
mannes smd. dass sie ihm ein Gesicht geben und dadurch  
selbst die Erfahrung machen, da5� s ie  existieren .  S ie  9ehören 
nicht zu den Verschwundem'n, sondern gehen mit Ihm, dem 
Auferstandenen, auf den Straßen der Welt und verkünden 
Jesus Christus, der das Leben i,t und Würde bedeutet für die, 
d ie alltäglich darum qebrachr werden 

Diese Menschen  werden gerade auch für die, die aus dem 
Norden gekommen sind, ztJ Zeugen und Zeuginnen der 
wah ren Compa.ssion, nicht eines bloßen Mitleids, .sondern 
einer m itfühlenden Kraft, die gelernt hat, in den Nächsten 
den „ecce homo" unserer Zeit zu sehen und sie wie Maria zu 
beweinen. Das ist eine Kraft, cLe uns Menschen des Nordens 
die Welt ve rstehen lässt, aus denen die Menschen kommen , 
die auch in diesem Jahr Asyl und Heimat in Deutschland llnd 
anderen Uindem Europas suchen werden. Sicher g ibt es den 
unrnlttelbarnn Krie�J der !3omben in Aleppo und .anderen 
Städten Syriens. Aber es gibt weltweit in den Metropolen und
Mega-Cities de,s Südens d ie Gewalt, die i n  den Armutskon­
textenweiter wächst, die Gewalt, die mit Arbeitslosigkeit und
fehlender Bi ldung einhergeht, d ie Gewalt, d ie  in Armutskon­
texten erwächst und der auf unterschiedl ichste Weise gerade 
K inder und Frauen a usgesetzt s ind. Die Zeuginnen des Glau-­

bens in der Gemeinde San Cayetano öffnen auf net1e Weise 
die Augen auch für d iese Schmerzensfrauen und  männer 
auf den vielen Wegen der Welt. .,Modre, en un mvndo herido 
por 1a violencia, ayudanos o sr:r comtruclure.s elf! Paz" (,,Mutter, 
in einer durch Gewalt verh>tzten Welt, hilf uns, zu Baurnei.stem 
des Friedens zu werden"), so steht es in einer Kirche neben 
dem Bild der Marict Knolenlüsi;;rin, da� der Je,uit Jorge Mt:1rio 
Bergoglio, heute Papst Franziskus, nach einem Deutschland­
aufenthalt aus Augsb'u rg nach Buenos A i res gebracht hat. 
Es sind die vielen ungelösten Knoten der Weltgesellschaft, 
Gewalt, Ung leichheit und Ungerechtigk,•it, d ie  h ier in die 
H.'inde Mnrias gelegt werden. 
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